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Innerlicher Gebrauch.
A-ffst-ige» Z>As Plckver von dieser Wur-zel Mit Wein gerrun-
d.rM««-r. ^cken/ist gut den Weibern / so von wegen der atlff.

sieigendenMntterdahmfallen/alswenn sie todwekn»
Vauchgrim, Auffgleiche weiß gebrauchet / ist es gttt Wider das

Bauchgrimmen/Lolicagencnnet.
Schwerer«, Welche einen schweren Athem haben/ stätigs htt-

stenvndkeichen/vnd nichts außwttffen können/ von
'' wegen deß groben kalten Schleims / der sich in die

Brust gesetztthat/ die sollen nemmen Pestilentzwurtz
vnd Nandtwurtz jedes zwey loch / Ehw,pr«iß/ Ysop
vnd Dosten jedes ein halbe Hand voll/ Süßholz ein
halb loch/Fenchel ij.qnintlein/achtfrische Feigen/solch

L Stuck in einem Honigwasser sieden/ vnd davon trin- (z
cken/so wird ihnen geholffen.

Verstanden 1.eonkzräus ?ucktiu8 schreibet/ daß die Wurtzel
Harn vnd Krafft habe den Harn vnd die verstandeneMeri.
Jnn"«,?»?' ses fort zutreiben, dann sie eröffn« fast alle Versto-
Verft»pf«ng. pffungen der innerlichen Gliedern.

Es soll diese Wnrizel gar krafflig seyn wider die
P'Meny. P^ientz/ dann man saget/ daß so jemand deß Pul¬

vers eines halben lotS schwer mit einem guten Trunck
firnem Wein einnemme/vndsich darnachM Bcht
lege/ vnd «inen Schweiß halte / so treibe es dasGifft
mtt Gewalt durch den Schweiß auß.

Vie oberste Rinde von der Wurtzel gescholet/in
Essig gebaiizet/biß es die Krafft an sich genommen/
darvon mit ein wenig Ramensafft vnd gmemTyriark

O getruncken/istnicht allein wider die Pestilentz/fondern „
Giffk. auch ander Giffttreffenrlichgnt.

WLrm der Das Pulver von der Wurtzel / ist nützlich für die
Kinder. Wurm der Kindern.^

Eusserlicber Gebrauch.
«sfevmbffch 5>AS Kraut zerstoben/ vnd wie ein Pflaster nberge-
f««Sr^^' legt/soll gut seyn wider dle döse Geschwai / so wei¬

ter vmb sich fressen/wie Oiotcoriäes vnd Lalcnus be¬
zeugen.

tDie Wurtzel gedonet vnd gepulvert/ trn<fnet asse
ftiessenden Wnndeii.^

Die RojDrtzt brauchen auch diese Wurtzel zu den
Pferden/wann sie den Wurm haben.

x> tVon dem pesillentzwurtzwasser.
tVdOn der Wurtzel klein zerhackt/vn inW«in erbäiizt l
^wird ein kostiichWasser gebrandt/welchesgetrnn»

Pesttleniz. rken / hat alle obgemeldteKrafft/ vnd ist anmuhtiger
zu gebrauchen / sonderlich zu Pestilentzzeiten zu Vor¬
sorg. Oder so der Mensch mit angriffen were/dersoll
deß Wassers ein Trinckgläßlein warm eimrincken/
vndimBechwolschwiycn.

M'Merwehe. Stillet auch den Weibern das Mutterwehe/ tödtt
«rkallrrMa- den Kindern die Wurm/ erwärmet den Magen/vnd

alle jnmrllche Glieder.
?-«ch?e Eusserlich gebrauchet/ tmcknet alle fenchtt flüssige
Wunden vk Wnndtttvnd böse Schäden/vnd furdert sie auch zur

H"Mng. Die Glieder wol darmit geriedcn/uimpt die
L Räude vnd Kratz/vnd erwärmt die erkalten Gliedes

^L>el von der pcsillenywury. ^
Fieber. /«In Oelvsn dieser Wnrizel gemacht/vnd damir ge-
^'"l-Ner. ^salbt/bekomptwol den Febricitainen/diesich ehe der
»«".*" Frostkompi/darmitsalben:bißDelwiroauchzuan-

derer Vnreinigkeit derHant gebraucht: deßgleichen
zu den erkalten Nerven vnd Gliedern.^

Extract von der Pcsiilcntzwurtz.
5VUß dieser Wurizel sol billich in den Apothecken ein

EMact zu bereitet werden/welchesman zur Not-
durfft haben kötidte: Dann man desselbigen zurZeik
der Ptstileniz wol brauchen mag/dieweil die Wurzel
derselbigen jo grossen Widerstand thut. Derowegen
auch in etlichenApothecken eine nützliche Composition
auß dieser Wurtzel gemachet wird / viaperalices ge«
nennet/welcheman in Smbenelättfftengar«nützlich
gebrauchet.

Das XXXI. Kap.
Von Dotterblumen.
!. Groß Dotterblume

?c>j)uIsZo msjor»

tl. Klein DotterbluM.
?o^>u!aZominon

Kitessend«
Wunde».

Wurm der
Pferde.

ER BütkeMuMcn wei den drey Geschlecht r.
icrsunden. I. Das erste wird genennct groß

^Dotterblum/Hat einwcisseWurtzel/ welche
vielfaltig zertheilet ist: Auß der Wurtzel kommet der
weiche Me'Z Stengel/welcher Elenhochwächst/lmitvielen



Das Ander Buch/von Kräu kern.
III. Gefüllt DotterbluM.

kopulago mulcitiora.
k /«Ao.Dic niit gefüllten Blumen wird inBeyern ge¬

nannt Ritckerzu.Z

Von dem Gebrauch der Dotterblumett.
schreibet/eswerde die Blume nicht

.I^/gebrauchr in der Arzney/ dann ihre Tugenden
seyen uoch vubckandt: Lockius sagt die Kinder trei¬
ben ihre Kurzweil darmit.

^EsschrcibetLamerarius z dnßzu Nürnberg das
gemein Volckdie gedörten vnd gepulverten Dotter¬
blumen in einer Brue / oder Toffel voll Wein zii
frllheimBettbrauche/vndschwiize darauff/die böst
Färb von der Gelbsucht damit znvertreiben / welch?
dann durch den Schweiß außzudringen Pflege.)

Das XXXII. Kapitel.
Von Hasctwmtz.

t. Haselwurz
^sarurN.

n.

t!.N.

iAcfi'utt
Dc rerblu
wcr».

Vielen Nebenzweiglin/Ian welchen goltgclbeBkuMeii
soder Roßlein/^ he: für kommen wie an dem Hauen,'
fuß/aujjgenommen / daß sie grösser seyn: Wann die
Blumen verfalle/ so bleibt ein Kopffieinwie am ?lge-
leykraut/ darinnengeelerSame wieder HirseN ver¬
schlossen ifk.DasKrantist schon grnnvnd rnndtatt-
zusehen wie die Bletter der Hasilwur?/ ligt auff der
Erden außgebreytet/ ist gla» vnd rings vmbher ein
wenig zerkerffet.

II. Diesem ist das ander Geschlecht gan? Vnd gat
gleich a>ißgc»iommen daß es in all.n stücken kletiier
vnd geringer ist/ daher cö auch klein Dorierblum gei>
nennet wirdt/seineBltiMe vergleicht sich fast mit dem ^

O Hanensuß.
I! I. Das dritte Geschlecht kömpt auch Mit seineli

Wurzeln/Sttugeln vnd Blarrel n mit den andern
gany vnd gar vberein/ hat seinen Vnderscheidt allein
an den Blumen/welche mit vielen gelben Blanletn
außgesullt sey»/daheres auch gefüllt Dotterblum ge-
Nennt wirdt.

Sie wachsenauff den feuchten Wiesen/ bey den
Wassern vnd Brunnen/ sdie gefüllte aber allein in
Galten.'^ Blnenint Maio vndIiliuo;

Von dcti

H>Ötlerblum wirdt auch geNenin MooßbluNi/
^ lgroß Wasscrschmal^bluMen/EoldtWicsenblU- .

L MeN/^geclWießbl'.iM /vndMakteiibluin.' Lateinisch ^
I'opulaAiz z paluüris. Etliche halten sie für
cin Ipcciem cul7il^^inis,aberl)ocio>iKU8 ist gar dar-
Wider-sl.ö^II. Lallk^pal^üiiskoieliMjzlicizL.ö.
1 uililaAo ^Iceraz^latrli. iLkÄM^leuce, ^ng.17UQ
<ü^>eliclouiÄ valuliris^orclikilt. Lstckz^zluliri^
(^er.llorc. l)oo. ^«l.I^vlz.I^UAä.̂ Lc lVZglacvcillus
Ni^ior, ) Lam. (Zsr. Lalclia ^sluliris vui^sri5j
Llus. liilb. LlirvtÄnrliemuM j I on. Ljzimeciiurn
OcZcjojieeizl'ljal.k'srfuAium, Last- Lalcka paluiitis
NiÄlvr. Lc minor, Ler.ill. Lalclla ^luliris ü. pl. L.
ö.öc L^m.Lc Llus.irili. MuIci^Iexz<^er.N.mulrj^>Ii

Aoli!,. clenliZj (Zes. Korr. Niderlandisch Dot,
tnbloemen- Englisch MarjchMarlgvld Welsch n»'-

On der HaselwliriZ schreibet vioicöriZss^l,)
^^Hdaß jhre Bletter dem C phew gleich s.vcn / al- ' ^

lein daß sie kleiner vnd runder seyn/lschwariz.
grüu/auff der antirn seyten weiß/bleich ^run/mn vie-
leukleinen Aedeilein.^ Ihre Blümlein wachsensan
zarten vnd langen Stielen^ zwischen denBiattern/
neben d.cn Winkeln an Farben puipnrbralm / vnd
eines lieblichen Geruchs : in kleinen Hulstn wie ant
Bilsenkraut/dariunen ein ccketer Same wachst/ wie
die WemkorNer: Die Stengel seyen schMal / zart/
rauh vnd ecket: Wachse auch mn viel schmalen knim-
MenWurizclN/ sehr durcheinander Hcschranckct/ mit
augchanckten Aaseln /.welche a»;ch gar eines guten
lieblichenGeruchs seyn/vnd am G-schmackscharpft^

I l. Das ander Geschlecht har viel knodichte dnn- ü
ne vnd scharpsse Wurzeln / am Geschmack etwas H"s"wuch
scharpff vnd bitter/ riechen aber nicht so lieblich als an
dem eisten Geschlecht: Die Blatter liegen anff der
Erden/etwas runder vNd rauher dann an der andern
Haselwurtz/am Vmktciß etwas vncben: Bcr Sttn,
gcl klein vnd harig: Die Blumen seyn d>:n ChaMll-
lenblummgleich/ anßgenoinmen daß sie kleiner seyn/
eines guten Geruchs.

Däs
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II. Haselwurz

^larins Nacckioli.

Das erste Geschlecht wächst an schattcchken Or¬
ten /in Heckenvnd Waldcn / vnd blüct zweymal im
Jahr/ nemllch im Früling/vildHerbst/ vnd wirbt ge-
samletvon den if.Tag Augusti/ biß auff den achten
Septembris.Z

Das ander sind man auff den Gebürgeu: Bluet
im Herbst.

Von den Namen.
^Aselwuri? heist Griechisch Lateinisch äiä»
<»/rum ^ I.^l'?rurn,L.k. Lrunf. l'raA. ^larrk.

' kucki. Ootj. ur(?erpensa, VuI^a^o)I^zc.Lor6. in
Oiolc.Lc kili.1' ur.(!el. Korr. I^on.LXt.Lslt.l^uAcj.
l'kal.Qsr. A-tarumIzacc-lriL z live Laccarus»
^ä.I^ob.icc». II.^lzrinazfo1lis^riz<i:.L.^tarina,

L> IVIarrk.Latt.I^UAä. (Zer.^ Arabisch Welsch I
Französisch

me/j Spanisch Böhmisch Copytnyk.
Englisch Asara bacca. Niderlandtsch Hasenwortel.
tMälißooren.^
Von der Natur/ Krafft/vnd Eygcnschafft/

der Haselwurz.
^Ie Wurzel der Haselwurz istwarm im andern/

vnd trncken lm dritten Grad.
Innerlicher Gebrauch.

-I"">Iolcoric!ss schreibet / die Haselwnrtz habe ein
Harn treibe. H /Krafft damit sie erwarme / vnd den Harn trei-

^ be: Werde dcrohalben nmzlich gebrancht wider die
W-,ss-.s.,cht. Wassersucht / vnd wider die alte langwierige Wehe- k
Hufftwehc. thumb der Hufft. lKcichen vnd Husten.z

Es meldet auch violcoriöes, daß sieben Qliint-
lein deß Pulvers mit Honigwasser getruncken / tret-
ben vn purgieren die böse Feuchten durch den Smel-
gang wie die Nießwury: Esbedunckt michaber/ es
werde deß Pulvers zu viel seyn/ dann es leichtlich wie-
dernnib durch Würgen anßgetriebeil wirdt.

Wenn man die Haftlwuriz in Wein legt vnd dar-
vber trincket/thur sie wol dem erkalte» Magen / vnd
sonderlich so man ein wenig Calmus vnd Näglein
darzu ntmpt: Solcher Wein bekompt auch wol der
erkalten Leber / eröffnet die Verstopffungderselbigen/

k Lvnd deßMili^vnd erledigtsievon vielen Gebrechen
so daher vervrsacht werden/ als daist/ Geelsucht vnd
die Wassersucht.

xernelius sehttanch die Haselwurz vnderdieArtz.versucht,
neyen so zu dem erharten vnd verstopfftenMiliz ge, erhan««
braucht werden: Vnd sagt / daß sie gut sey zu den
langwirigenFebern. Sttb-r. ^

IviarrKioluL sagt daß sie ein gute Arizney seye dem
Bauwersvolck so das Fieber haben/wan sie ein Hand S«'ber.
voll der Blätter in Wein oder Honigwasser sieden/
vnd ein wenig Zimmetrindenvnd Mnscatblüt darzu
thun / vnd etliche Tag frühe einen warmen Trunck
darvon trincken / so treibe es durch den Smlgang die
Gall vnd auch Schleim / davon das Feber kommen

O ftye.
Mer schwangere Frawen sollens nicht trincken/

dann es ohne Schaden / ihr vnd deß Kindts / nichts
geschehen würdet

Wer viel Schleims vnd auch verbräme faule Gall
vnd Feuchtigkeit im Magen befindet / vnd sich gern Mageo?
würgen woll / der nehme ein Qnitttlein deß Pulvers
von der Haselwurz mit warmem Bier / oder Honig-
wasser ein/ vnd bewege sich darnach wol / so treibet es
dieselbige böse Materien vber sich durch das Brechen
auß/wann es nichrsschaffenwill/sollmail einen Fin, Faule M«.
gerin Halß stecken / vnd jhm herauß locken: Dieses s"->5"bcr.
tan man auch brauchen in den faule Magen Febern/
vnd ist vielen gar wol bekomm/ so lange Zeit mit dem
Feber seyn geplaget gewesen.

Die Weiber/denen jhrMenles verstehen/die sollen zeit»
vber Haselwuriz vnd Beysnß trincken / so genesen sie
widerumb/vnd bekommen jhre Zeit.

^Zum einbeiizen nimptman eines lochs schwer:
deß Pulvers/aber von eimQuintlein biß anff zwey.
Jedoch auff ein halb loch allein gebraucht würcket
durch den Stttlgang/zudreyQuilirlcin treibtesden Stalgang.

Keichcn,
VöseFcuch«
tenaußttti«bcn.

erkalt«?!
Magen.

Erkaltet»,
ber.

Harn: eins lorhe schwer/ besürdert der KniwcnZcn
anderhalb loch init Mcrh getrunckcn/machtes schwi, S»v»y«n
yen / so es zn rein gepulvert macht es viel eher koyeu/ mache»,
dann zum Stulgang vnd so mans hefftig kocht / ver-
lieret auch seine Krafft: vnd so man zu viel dieser
Wurzel zu anderen purgierenden Arzneyennimbt/
so führet sie deren Wurckungvieimehr oben auß.

Etlich geben die Blatter im Meyen den Pferden
vnde r jhrem Fmter/davon sie sich reuugen/ vnd mu- »
tiger davon werden.^

EusterltcherGebrauch.
^>^e Haselwurz wird seh: gelobt das blöde schwache Schwach
^Hauptvnd Hirn sso der Mangel von ^ailc^zu
stärcken/einfangen daraußgemacht/viid das Haupt -cn.
darmit gewaschen, svnd behaltet dic Haai

Ein gure Hauptlaugcn zu kalien Gebrechen deß
Haupts vnd deß Hirns: Nimb Ha!c!win?/Salbcy/
Mai'oran/ChamillenvndBcronlenittee ein Hand¬
voll: Lorbeerblener/ LavandelviidRoßniarciniedes
ein halbe Hand voll/ roicRoscil vnd Wermulh/je-
des gar ein wenigSolche Stück in ein Säcklein
gethan vnd in die Laugen gelegei/darnach das Haupt
stätigs darmit gewaschen.

LDie Blätter wol zerstossenanff dasHaupt gelegt/ Au-pl
Met den Schmei izen derselbigen.^ ^mer..

Oioicoricle«schreibet/man vermische auch die Ha¬
selwurz vnder die wolriechende köstliche Salben.

l^Von Haselwurtz -Oel.
c«>Ie Wnrizcl w ird in Baumöl gelegt / vnd wird Senden»
^an der Sonnen den Sommer vber gekccbt. Diß ^
gebrauchen sie wider das Frieren vnd Schauern
deßFiebers/eiuStund vordere ankunffk den Liuck-
grad^nd dic Füßsolen warm damit ges^ibek.- cckche
thlm anch das Qz^,num darunter: machet auch m-
gleichschwren^ ^Von



Augenfehl.

GcschwM
ter Brust.
Brand,

5 VonHafelwurG'fft-

K<ar Besicht 9sUß der Haselwurtz wil d auch cm Safft gepreßt/
«»chcn. ^welchen man mit Thucien vermischet/ vnd in die

Attgenwlnckcl tropftet/ein klar Gesicht da» mit zu ma¬

chen.

Es wird auch dieser Safft gebrauchet die Fehl vnd

Wolcklein der Augen hinweg zunemmen.

lDieser Safft leget den We'bcrn die Geschwulst

der Brust nach derGebäi ung.Wird zumBrandder

für. Glieder gebralichndarangercchen/f'iroertdeU schlaff.

K^'enm.,- Der Saffs auß den Blattern g. preßt od?r nnr im
ch">. ^ Mund gekäuwet/machetko^en: b-auchcnß deßheüben

auch in vicrtaglichen Fiebern mir Zimmet/ M:,scat>

blüht vnd dergleichen vermischetoder siedei.s uiirab

Z mir We«n vnd Homg/ vndthun die vorgemelke stück

hü'Z». ^

Von Hasetwurtzweitt-

(^Je man außderHaselwury einen Wein bereiten

^ soll/darvou kan man lesen bey dem Wermuht-
wein.

eroxffk. Dieser Wem ist zu vielen kalten Gebrechen gar

tall«rMazc< dienstlich/ dann erbekompt wol dem schwachen Her-

M so schrklopffet/ vnd zittert: Thut wol dem kalten

Magen/denselbigen erwärmet er/ verzehret die böse

Feuchtigkeit darinnen/vnd beweget etwaszum Stul.

gang.

Welche «ine kalte Leber haben/ vnd vom groben

stopffr-t.bcr. Schleim vndGall verstopffct ist/die sollen sich fürneM-

Äee-8^'' Weins stätigs gebrauchen/dann er stärckek
L die Lcber/croffnerdieselbige/ vnd treibt die böse Mate¬

rien durch die Harngäng außdemLeib: Istalsogar^

nutzlich vnd gut den Wassersüchtigen / vnd auch den

Geelsnchtigen.

Deßgleichen auch den Miltzsuchtigen/ vnö die je-

tiige so ein kaltes Haupt oder Hirit haben/sollen die¬

sen Wein in jhi em statig en Gebrauch haben.

fVon gebmntem Haselwurtzwasser.

wird von Kraut/ Blumen vnd Wurtzcl/wanN

^sie in bester Vollkommenheit/wclgcsäubert/vnd

wol zerhackt/ ohn allen Zusatz gebraut/oder mitgurem

Wein wolgesprengt/etliche Tag erbaitzt/ein gut Was.
fer abgezogen.

D-sstopfunz Dieses anffzwey oder drey loch Hctruncken / öffnet

e-rleb-r, alle Verstopffuiig der Leber/Nieren/Blasen vnd beer-

Das An der Buch/von Kräutern.
lIZI

Frosch Biß.
Kunce morl'us.

Mtllzfuchc.
kalt Haupc.

m Utter: treibt den Haim/vnd der Wc-berReinignng/scnvndZZi'ur .

i-r. ,) vnd erwärmet solche Glieder / treibt auch die Nachge- ^

Na»«ck,ur.. burt. Ist auch den Wassersüchtigen tttthjnuerhalb

^sse-sach. über die Leber gelegt.

Das so ohn allen zusah lst nicht so hitzig vnd truckm:

Dieses mit grauwen Augsteili/ so zuvor subtielabge¬

rieben vermlscht/vud deß Nachts ein Tropfflein in die

Anaen gethan/ vnd am Morgen die Äugen mit dem

'.rÄbeAuge. lc.utertt Wasser wol gewaschen/läutert die trüben vnd

finstern Äugend

Von der Kraffk dcr ^lärinze.

<V»On der andern Haselwurtz schreibt l^zrrkioluK,

^daßsiehelsskrvndrrilckncrNaittrsey/saubercvnd

x zercheile.Vnd wann manHas Kraut in Wein trin-

Wasscisucht. cke/^oder das Pulver einesQuiiitlem schwer inWeitt

ucinmcl so vertreibe es den groben Schleim vnd Me- ^
?ipv/rlcm. laneholey auß: Sey gut wider die Wassersucht vnd

Sch Geelsttcht: ^Sebmertzen der Franzosen vnd deß Alp.

S...,chwarm. perlcin/fallenden Siechrag/vud halben Schlag/todte

ter seynd klein vnd rund/ fast wie an der Haselwurtz/

doch kleiner/welche auffdem Wasser schwimmen/zwi¬

schen den Blättern kommen lange Stielen, herfnr/

daran kleine Blümlein stehen/Mit drey weissen Blät-

lein/vnd Mitten gelb/fast wie am Wasserwegrich/al¬

lein daß diese etwas grösser seyn.

Es schwimmet aussden wassern: blühet im Zulio-

Von den Namen.

DRoschBiß wird Lateinisch genennetk^anXmor-.

sus.Etliche nennen es anch^mxkse2m parvam.
Älk-zmrnjrnZztl.ß.minorÄlba,

l^lortus ran«, Ovcj.^ci. I-ol?. jco. Lali.

spMiderlandischCleyplompen/Vvrschenbeet.Eng-

lisch FrogguBaet.Z

Von der Natur/ Krafft/vnd Eigenschafft

deß Fro>ch Biß.

wird diß Kräurlein gar nlchrgebrancht.vc>6o-

^-ns?us vermeinet/ daß es en, l^ecicssey deß

moßejroni5zvl!d habe eill Natur wie dasselbtge/uem-

lich das es kühle vnd zusammen ziehe.

Das XXXIV. Kapitel.
Von Echweinbrodt.

Haw, vnd
Äöciberjcik
tMden.

Fwsch B«5

die Banchwurme.Melbe auch den Harn vnd Frau-

wenIeit.

Das xxxm. Kap»
Von Frosch Biß.

Iß Wasserkrautlein beschreibt OocZonu-us,

daß esan statt seinerWttrtzel kleineFaßlein

hahe/mlcherttdersichmchftn: seine Blät-

As Schweinbrodt beschreibet Oiolcon'äes,

daß es Blätter habe dem Ephewsast gleich/ br°»k/ '

^^'welche auffdeM Rucken braunrot seyn/auff

der andern Seiten abermit wnssen glätten bq'vren-

get/ligenauffder Erdenaußgebreittt. DetStt-.gel

stehet bloß ohn Blätter/ zart vnd glakt/vier odtr siinff

Fingerlang/ anffwelchem schöne Rosensarbe Bln.

men wachsen/ eines lieblichen Gnnchs.Die wn rtzel

ist wie eineRuben anzusehen/außweuUg schwar tz vnd

jnnwendig weiß/mit viel dunncn A iseln beh<nckt/ei¬

nes bittern vnd scharpffen Geschm.icks.

Wächst in feuchten Aeckern/au schattechten Or¬

ten pnd vnder den Hecken - blühet im Früh»

jjngvndauchim

Herbst-
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^ Schtveinbrdt. c^clamsn. k vnd kalten Schleim dnrch den Stttsgang/^ringtden

Frauwen ihre Zeit.^ Ist aber kein sichere Purgation.
pliniusschreibet/dieWuryel werdenu^lichwider Schmnskb.ff.

die Schlangenbißgetruncken.
Etliche gebrauchen sich dieser Wurkcl w'derdie

Geelsncht vnd Wassersucht/ wie dann auch wider die '
Milizsucht/aberman kanbald mehr Schaden / dann
Nuizensdarmitaußrichten: derowegen sie nicht ohne
grosse Fürsorg soll im Leib gebrauchet werden.

Wie Muryel vnder den Wein gethan / machet
baldtruncken. mache».

DasPulvervondergedörmnWurizel wird von K-iche».
etlichen geben denen so schwerlich athmen oderkeichen.

Gesotten in wein oder wasser vnd getruncken soll
das Grimmen so von kalter Fenchte entstanden m«l-

FlisH eingenommen/macht erbrechen: treibet den
Schweiß vndHarn/reinigetdas Geblüt von der dun- ^eblü«
nen gesalzenen verbrandten Gallen.

Wider die Geelsucht gebe man dreyer Quintlein Tttlf-cht.
schwer mit sussemwein/ oder mit dnnneii leichten Ho¬
nigwasser/dersie aber trincket/ muß in einem warmen
Gemach von allem wind vnd Kalte gesreyhet/ sich in
ein Bet legen/wol zudecken/vnd znm schwiken halten/
dann also treibt es einen gelben Schweiß sichtbarlich
anß.)

Eusserlicher Gebrauch.
s °>Ioscori6esschreibet/ diewnryelmitEssig oder

^ ^Honig vermischet/sauberedie Haut/ heyledie W«nd«n.
wunden/ verbessere die böse Gestalt deß Angesichts/
vnd wehre dem anßsallenden Haar/^vndSchrunden s»nmdc«?>
der Händ vnd Fuß so vom Frost eiitsprungen.^ hSn»

Er meldet auch/daß die ersrorne Fuß/die venuc^e Venuck»
Glieder vnd die Geschwar soauffdemHauptwach,
sen/nnylich mit der Brühegebähetwerden/darinnen »«m Haupj!
die Wurzel gesotten ist.

lD'ese wuryel in Oel gesotten vnd mit demselbigen
solche Schaden beschmieret/ beschleißt sie nach der
Heylung.

Ein gut Salblein kan man bereiten zu den auff- A»ff«cbrs.
gebrochenen Fersen vnd Handen/ sonnwinteranff-
brechen mit grossem Schmerlen:somanderwurqel
eine nimpt/außholetvndmttOelgesülw/ m warmer
Aeschen wol bratet/hernach geflossen/ ein wenig neuw
wachs darunder gethan/ dam»t es ein dünnes Salb¬
lein geb.^

kernelius schreibet / wann man die wurizel über HanMilq.
das Mlly lege/so vertreibe sie die harre Geschwulst der-
selbigen.

Lalenus sagt/daß man sie vnder andere Aryneyen

Von den Namen.

/^Chweinbrodt oder Sänwbrodt vnd Erdtapffe^
^^Erdtnabel^Zheist Griechisch vnd Lateinisch

cIsmen,L^cl2minu.<!z?anj8 porcinvs, lVlalumrer-

rss. ortziculsro 5c>Iio interre purpurat-

cenre,L.L. L^claminus, lVlarrli.Ocici.Asl.Lorck.invioic.Lc iii/1.Lei'.korr.^ac.'I'ur.I.on.mz)or,LÄlt.
roruncla,tucli.ort>iculari5 rc>runljlsoliu5,I)ocj.rni-

nor,8cVrniiiIicu5 rerrX,1'r<zg.L^clÄminu5t1.c>6o-
raco, Llus.pan. Akili.seiiivuzvuiAarjs,
clamenvulgäre,L^li. oMcinarnm orkicularo 5cz-

O lio, panis porcinus, LL ^rrli2nira,I^c>iz.ico.L^cla-

men orkicularo t'c>Iio,(-er.^ Arabisch L«kber?»<lr/en.

WelschL)c/<i!»/«o. Französisch/>o«rce^tt.Spa-

nisch?^»<i,^<erro.BöhmischWorechSwinsky.Eng«

lisch Sowbread.Niderländisch Eerdtappel.

Von der Natur/Krafft vnd Eigenschafft
deß Schweinbrodts.

^Chweinbrodt ist warm vnd trncken im dritten

I

Grad.Orilzalius schreibet / es zertheile / zertreibe/
faubere/eroffne dieAdern/vnd ziehe auß. l^Cs wird a«
ber fürnemlich die Wiiryel zur Arizney gebrauchet/
welche im Herbst soll eingesamblet werden/zerschnit-

p ten/vnd an ein Faden auffgefast werden wie Schwer,
telwuryel/vnd bleibet nach eilicherMeinnng sechs oder 15
sieben Jahr gut: vnd soll man die dnne innerlich biß
«uff drey Quimlein/ die frischen aber nicht über ein
Quintlein schwer gebrauchen.Vnd ist der Safft kraf¬
tiger dann die Wurizel.)

Innerlicher Gebrauch.
ASist dieses Kram nichtwol innerlich zu gebrau«
^chen/diewetl es in seiner opcrarion zu viel starck ist:
Vnd sonderlich sollen sich schwangere Weiber darfür
hüten/dann es der Frucht gar leichtlich grossen Scha-

«»«angere den thut. lIaso auch ein schwanger Weib/sagt Oio.
" scoriäes darüber gehet / sey es sorglich/ es möchte ein

vnzeitige Geburt darauß entsteht
G«w.!ss-r vS Oiotcoriäesvnd^gineraschreiben / wannman

deß Pulvers von der Wurizel drey Quintlein schwer
mit Honigwasser einnemme/so treibe es dasGewasser

vermische die harte Beulen vnd Kröpffdarmitjucr
weichen vndzuzercheilen.

Die wuryel wie einMiitterzapfflein gebraucht/für- W«tb«rte>k.
den die menles mit Gewalt/soll aber mtt Bedacht ge-
braucht werden.

l^So man einer gebahrenden Franwen die wuryel k»r«
an den Schenckel hencket/ gehet die Geburt desto eher
von statten.

Diewurtzet mit altemBanmölgesotten/vndan-
gestrichen/heykt die Geschwar gany zu: aber gedörtt
vnd gepülverr/ ist gm zu den fanlen wunden vnd scha¬
den.^

Es beschreibet der hochgelahrte Her: lviacrkiolu»
ein fürtreffliche Arizney/ auß dem Schwembrodt/wi,
der die Schmerlen vnd Saussen der Ohren: nemlich Hhr<schaie»q.
also/nimb der gesäubertenwurizel ein loch / a^ua vie«
achtloth / vier Pfirsingkernvnd soviel bittere Man¬
deln: Zerstoß die Kern vnd lege sie sampt den Wu»
izeln/ in das Ä<zua virX, laß sie die drey Tag darinnen
ligeu/ darnach trnckne es durch ein Tuch/ vnd behalt «
solch wasser/wann dn wilt schlaffen qehn/so tropfte ein
Tröyfflein oder zwey warm in das Qhr/vnd stopfte es

mit



Das AndcrVuch/von Kräatcm.
^ es mit Baumöl zn/solches thn etlich Tag nach einan¬

der/so wird es besser.
lOder so man die Wnryelaußholet / voller Man¬

delöl chm/vndvnder die heisscn Aschen bratet / dar¬
nach den Safftanßrrncktvnd in das Ohr tropjfet.

Oder nimb ein halb Pfund Schwcinbrodtwuriztl/
schab sie mit einem Messer vnv zerschneid sie klein/
gcuß darüber dreyerleyOel /alsChamillen/Rosen vnd
bittern Mandeln/jedeszwölffloth/send es halb ein/
darnach scihe es durch ein Tuch / von diesem Oel laß
vier oder sechs Tropffen warmindaskrancke Ohr/so
du wilt schlaffen gehen.D'c abgesottene Wuryclaber
leg warm über das game Ohr/vcrbinds wol / frühe
thue es hinweg/vnd wasch das Ohr mit gutem We»n:

y dieses gebrauch jehen Tag nach einander/dannes Hit.
fet gewaltig.

Ä-achzrim. Man brauchet auch die Wuryel zum Clystieren
im Bauchgrimmen/ so von kaltem Schleim oder
Winden sicherlegt.

Sch.an^.5 Die frische Wuryel vnd Krantzerflössen / Pfla.
stersweißvbcrgeleget/ «stein treffentlicheArzney/für
Schlangenbiß.

St«lg«nz Von dieser Wurizel Stulzäpflein bereit/mit Wol-
fSr»kri>. ^ ^ Safft wol geneizt/fürden den Smlgang.

Das Pulver von der Wnrizel für sich selbst oder
Wunse» vn mit Honig oder Essig vermischt/ trucknet die flüssigen
Schäum. W«„ven vndlSchäden.^

Von dein Schweinbrodtsafft.

"Z?
Die kleinere/so UnZuenmm cle^rrlisnira minus

«twan Unguenrum tdlurivum genennet/wirdalj»
bereit .Nimb deß Saffrs von dieser wnrizel/deßSaffrS
von Farnkrautwuryei oder En.,e!süßwl,rizel/Attich.
safft/iedesachtloth/Tamar?scensaffroderHoldcrblät«
tersafft zwey loch: blaw Lilienol ei» Psnn d/deß schmali;
von Schaffwollen gesotten/ dritthalb Quintlein (an-
derenemmenfünffloch/) Qummi ^mmoniaci vnd
Bdellijjedes ein halb quinklein (andere nemmendrey
Quinklein)in Essig erweicht: nenw wachs sechs loch/
CappreßwurizelRinden anderthalb loch / frcmbden
Spicanardianderthalb Qnintlein/vndmache nach
der Kunst ein Salbe. So man aber den Safft nicht
haben kan/'follman der dür?en wuryel sechs Pfund
nemmen/jerstossen/vndin wasser sieden/alSdann dei,
Safft empsahen.

Die grössere wird anfffolgende weiß bereitet: nimb
deß Saffrs dieser Wnrizel anderthalb Psnnd/ kleine
HnndSkürbsleinsafftein halb Pfiind/blauwLilien ein
Pfund / frischen Bntter ein halb Pfund/ deß MarckS
von Coloqnintöpffelvier loch / Engelsüßwurizelsechs
loth/LujzKorizijein halb loth/die dunen Stück sollen
rein zerstossen werden/ vnd in den Safft vnd Oel auff
acht Tag erbäuzeu beheb vermacht: demnach lassen ob
einem Fe wer gemach sieden/durchseihen vnd c^ummi
Serspini dritthalb Quintlein/ Mytthen ein halb loch
darzn thun/welche zuvor in Essig sollen erweichet wer¬
den/laß wider sieden/biß die Safft verzehret werden/
dann thu weiter darzn nenw Wachs fnnffloth/Rin»«KIc man den Safft anß diesemKrautoderWl,r- dann ihn weiter darzu nenw ^aeys snnst loch/viin-

^^el bringen kan/ist bey dem Wermuhtsafft erkla- tt desgallen drey Quinrle.n. Wann mans abheben w.l/
solldarein gesahet werden nachfolgende Pulver vonret worden.

«k«l eretb.» Dieser Safft ist so starck/daß wann man den bauch
Frucht löten, damit bestreichet/Lvnd in den Nabel thutUo treibet er

zu Sml/vn d todet die Frucht in Mutterleib/ wie sol¬
ches Qalsnus bezeuget.

.... ?ÄU^us^Aineca schreibetlib./.äs re meäics,daß
' der Safft mit Banmwoll übergeleget die t-isemvr».
rkoiäas oder gülden Ztdern eröffne.

Vc^opfung Safft eines halben iorhs schwer/ mit so viel
»c^ebervnd Rosenhontg vermischet/ein wenig Muscatnnß vnd
W«ss-r.»nd Mastixdazu gethanvnd eingenommen/macht Sml-
Gcelsucht. gang/offnet die Verstopffung der Leber/vnd deß Mil-

^en/hilfftalso wider die Wasser.vnd Gelbsilcht.
Hirn rcini. Der Safft von der Wurzel durch die Nase in sich
»en- gezogen reiniget das Hirn / n!mpt den lanwirigen

^ Wehetagen deß Haupts.^
Gtaarfehi. Oioscoriäes schreibt/daß der Safft mitHonig ver»

Mischt vnd angestrichen/die Staarsehl heyle/vn schär-
pffe das Gesicht/doch soll man sich damit fürsehen.

Kr, ff. ^Dieser Safft verzehrt Kropffe/vndallerley hatte
haltzcfihwär Geschwulst. Mit so viel Braunellenwasser gcmenger/

vnd darmit gurgelt/ist gut ju den Halßgeschwären.
NasenblutenWider das Nasenblttten.nimbdenSafft von diser

tvur» vnd Wegrich/ jedes gleich viel/thil darzn ein we¬
nig Wetr.nlch/Aloes/vnMyrchen.'neizedarein baum-
wollen/stecks in die Nasen.- streich auch diese Arizney
anff ein Tüchle/vnd bindsvmb die Stirn/es verstellet
das Blm bald. Wie auch das gebrandte wasser tn die

L Nasen gezogen/stelletes wnnderbarlich.Z
Kk«»dfä»l. Der Safft mit Honig vermischet / soll die Mttnd-

fäul vnd Geschwär der Zungen gar wol heylen.
klarckiolus schreibet/daßwer bey der Schaam zer¬

brochen sey/der soll mit diesem Safft das auffgeblasett
Gezeuglein offt schmieren / so muß das anßgefallen
ding widernmbhindersichtretten.

AnßgehK deff l^Wem der Mastdarm für den Liib gehet/ der soll
MaMrm». bksx,, Safft mit Essig vermischt anstreichen/es treibt

jhn widernmb hinein.^
LVondcm Schwcinbrodt Salbe/so Un-

Auenrum cle ^rrksni».
9t Uß dieser wnryel werden zwcyerley Salben bereit/
^die eine von weniger«/ die andere von mehr Stü-
cken/dte kleine vnd grosse Salb.

K

8cammott?az k4e2er«on Blätter/oder Seydelbast-
faamen/ Col(»qnlnt/jedesdritthalb-Quintteln/Lu.
pkorizjjen» Quinlem/ Steinsald anderthalb Ouint-
lem/1'urtzirkwnrizel dritthalb quintlein/Ingber/lan«
gen Pfeffer/ Lhamillenblnhen/ jedes ein Onnttlein/
ruhrs wol durch einander vnd laß erkalten.

Diefe beyden Salben werden gebranchet den ver-.L„^„.x
harten Bauch darmirzn ei weichen vno offnen/auff Ba„ch.
den Nabel vnd vmb die Macht hcrumb geschmtel-et/
vnd wol hinein gerieben/auffden Magen gefalbt/ma-
chetko^en: t6det dieWurmvndtre btsauß. Den
Wassersüchtigen sehr dienstlich/ dann sie die wasserige
Feuchte häffng herausser zeucht.^

Das XXXV. Kapitel.
Von Feigwartzkraut.

On dem Feigwar^enkraut schreibt Oistcori-
, daß eS viel kleine Wurzeln habe bey ei.

nanderhäncken/weiß vnknöpfflcht/ auß wel¬
chen etliche seyn wie Weihenkörner / LgememNch drey
oder vier neben einander/nur angehencktenZaseln.Z
Auß der Wuryeln kommen kleine / weyche vnd zarte
Stengletn^vier oder fünffFingerlang/ die anff Er¬
den kriechen^ an welchen die gelbe gestirnte Blumlein
erscheinen. Seine Blatter seyn dem Ephew gleich/
allein daß sie runder seyn vnd fastgliizendk.

Wächst an den reinen vnd feuchten Wiesen/blutt
imManio.

Von den Namen.
cLEigwarizenkrattk/wlrd auchgenennr klein Schol-
^krauk /Schörbockskraut/ (Meyenkralit/ Keigbla-
tern/ Eppich/Rammenhödlein. B̂iberhodlein/ vnd
Psaffenhodlein. Griechisch Latein
Ltieliäonium minus, 8crofutaria minor.
<Ionjarorun6ifoiizminot,L!.L.Lkeliäonium mi-
nuz,1'raß.IV1arlkio1.^uck. Ooäon.ur: Le!n.Iiorr.
Qon.^cj.Qotz.I^ußij.Lstt. /^ng.Lor^. in Oioscor.
Lc kili.1'ur.!^2c.1'kal.(Zer. L^ii. k^icaria Lc l'cro.
pkulariaminor, vetz.Lruns.I^ÄlÄcocillus minor
fucksius icc>n. kavagello, Arabisch

Welsch m-noi-e. L kevo^//s. Z
Rrrrr Franko,



i l Z4- D.Iacobt TheodoriTabernaemontant/
^ Hcigwarizkrattt. Lkelicioniumminus. k. Einblatt, llnitolium«

Framzostsch ^^o«//?s«5
Spanisch Böhmisch Celi-

dony menssy. Englisch Pile worte orFygwort. ^Ni-
derlandisch/CleyneGonwe/Spene cruydt^

Von der Natur/Krafft/vnd Wlrckung
deß FeygwaryenkraiitS.

schreibt cZa!cnus>daßdißKrantlelN warm vnd
^trucken fty biß in vierdten Grad: Sey gar scharpff
^ndzanger/daßeSalichbrannevnd an ffaize.'Aber die¬
weil vnscrLkelicioniumminus bey weitem nit sohl,
tzig ist/ja viel mehr kalt vnd feucht gcspüret wird /kan es
auchnichtzu denkalten Gebresten gebraucht werden/
darzn es von Qalenvz Oioscoriäe vnd andern mehr

l) ist beschrieben worden.
Vie Blumen vber Nacht in Wein gelegt / vnd

frühe warm im Beth gmuncken / vnd geschwitzt/ soll
Gelbsucht, wldcr die Gelbsucht dienen.

Die Wurizel rou dem Krnut frisch angehenckt/soll
Wn Ad-r «in sonderlich gut Arzney seyn vber den vberfiussigen

Gang der gülden Ader.
Eujscrlichcr Gebrauch,

schreiben die8implicitten ,vnd gibt es a>ichdie
Ftigwartzen. ^Erfahrnng/daßdlßKrantein sonderlich Ejrperi-

memseyzuden Feigwarizen/Idieftlhigez»i vertreiben/
also daß man die frische Blatter vnd Winkeln zcrstöst
vnd vberlegt/oderaber das Pulver, darüber stranwet.

Es wird auch gerühmt wider den Lcorbumm oder
" ° Schorbock/daS Krank tu Salakgesscn.

villlcoriäes schreibet / daß die Brühe / darinnen
Hirnvnd Feigwarizenkrautgesotten/mitHonigvermengk/vnd

wie ein Gurgelwasser gebraucht/ das Hirn vnd das
A-?b-r Haupt reinige/zertheile auch den groben Schleim in
virBruli'." der Brust/ welches doch nitvon vnserm Lkelickonio

soll verstanden werden.
Das XXXVI. Kapitel. .

Von Einblak.
Jnblatt hat subtile zasechke Wurizeln mit

^welebeeS hin vnd widerkrcucht/anßderWnr-
' tzel wachstem einiger Stengel/^fo dünn/ biniz,

cchrig/nicht vber Spannen hoch/^j daran es für seiner
Blüet ein Blatt bekompt/welchesrundiett ist/ vnd

doch ein wenig gespiizet^ wenn es aber btühet/ so ge*
winnt es noch eines! Ldnrch welche das rund Steti-
gelein gehet^ oben am Stengel vberkompc es weisse
gestirnte ^wolriechende^Blümlein/daraiißendtlich
rothe Beerlein werden.

Es wachst an schattichten Orten.- Bluet im Majo.
Von den )?a»ncn.

/^Jnblatt wird lateinisch Uni/'ojm. cc>n^
vüilium minu!, L. L. I.iniioIjiim,Lrun5.

ur: Lam. iViono^Ii^Ilon, ,46.
I'liz!. (^er. Lor) !eci(ZN. l) I. Lc l^nifoliurn z l'raA,
(Zramen?srn^ll>,^ärrk. lVla/us, Qer.
t-je»opk)?I1um Lc Nc>nop^)'Uum,f^et.Korr.
clzminummnicosoliozOaleck.inOiolc.LisoiiuiN

! primumz^onic.Nlderlandisch Ecublatt; Englisch
Dne blade.^ genennet: Docions-us wil es sey ein Ge¬
schlecht der Mayblümlein.

j^Von der Namr/vnd Gebrauch deß
Einblatts.

AS meldet Oo6onXU5.daß die gepulverte ÄZnryet PM«nys,
^-eines Ouintlems schwer m Essig vnd Wein / oder ^
Wasser vermischet / zu den Pcstilcu^ischenBeulen
werde eingeben.

So hält diß l' ragus für ein Wundkraut innerlich Wunbcn.
Vnd cusscrlich zu alle frifchrn Wttndcu zn gebralichen.

Etliche wollen daß es d«cVersiopffungdeßwcissen
Gcadcrs offne/darumbes auch imPodagravnd der-
gleichen Knmckhcitcngebraucht werdet

Das XXXVII. Kap.
Von Mayblnmlcm»

Ayblümlein seyn zwcycrleu'weiß vnö rot:(I^) i.
Das erste mir denw> isscn blümlcin /har ein MS?b>üm-
dünne zasichte /weisie vndquicklchte Wurzel

Mit wclcheressichweit außbreiker auß dcrWunzcl
wächst ein zarrcr (glatter/dreyeckiger)Stengel/wel¬
cher zwischen den zweyen grünen/langen vnd zusam¬
men gedrungenen Blattern herfur bricht/an welchem
erstlich fünjs oder sechs weisser rundcr Kuäpfflcin ge¬
sehen werden/gleich wie Erbsen/welche sich gegen dein
May auffrhun/anzusehen wie ein rundes Cymbal-
glocklsln/vndenherumb ein wenlZschattcchtig/in wel¬

chen
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